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Es ist ein Heimspiel für die Zu-
gerin,dieamNewYorkerBroad-
way ihre überlangen Beine in
überhohen Kicks gezückt hat.
Isabelle Flachsmann, jetzt im
Theater Casino Zug, und der
Saal feiert. Denn sie hat nicht
nur Beine, sondern auch Stim-
me. Isabelle, seinerzeit Teil der
New Yorker Radio City «Ro-
ckettes» ist eine Soul-Sista.

Die Musik-Comedy-Girls
«Exfreundinnen», Flachsmann
in ihren Reihen, zeigen ihren
neusten, feministisch gespick-
ten Selbsthilfe-Empowerment-
Appell,weilsiewissen:Nurböse
Mädchen kommen nach Holly-
wood! Und dort will man als
Superheldin, die jede Frau na-
turgemäss ist, hin.

Deshalb ist auf der Bühne
bereits ihr«Lieblingsmann»zu-
gegen, Oscar. Gegenüber Hasi,
Schnauzi,Donald,Elonundwie
siealleheissen,hatereinenent-

scheidenden Vorteil. Er sagt
nichts und passt ins Regal.

Doch weil man aktuell in
Zug ist, ist der Weg nach Holly-
woodweit.UnterwegsspieltIsa-
belle, inhaltlich sinnfrei, aber
wandelbar in zahllosen Low-
Budget-Remakes eine steppen-
de Kuh nach der Idee des «Trio

DanieleMuscionico Euter» (lies Eugster) und aus
demFilm«Titanic»den schick-
salshaftenEisbergmitTiefgang.

Die «Exfreundinnen» sind
ein Phänomen. Statt sich im
Show-Biz die Bühne streitig zu
machen, vertreten sie seit 2012
gemeinsam die potenzierte
Frau. Nebst Isabelle Flachs-

mann, dem Musical-Star zwi-
schen Bochum und München
sind das: Die Sängerin, Schau-
spielerinundRegisseurinMarti-
na Lory, von Thun bis Walen-
stadt auf jeder Musical-Bühne
daheim. Aniko Donath natür-
lich,derSchweizerComedy-Ur-
knallausderanalogenÄra–und,
am Flügel, die Multiinstrumen-
talistin Sonja Füchslin.

«Tripper Advisor» oder
«Mis Bei, dis Bei»?
Zwei Stunden dauert das hoch-
musikalischeAbend,andemdie
Ladys energisch darüber nach-
denken, wohin sie der nächste
Karriereschritt führen soll: Cla-
ro, insKino!DochderDrehstart
fällt flach, der Produzent istmit
der Kasse auf die Bahamas ab-
gehauen, nun ist dringendGeld
gesucht, oder eine Idee. Und da
ist sie: Man will SRF eine Pilot-
sendung vorschlagen. Das ver-
spricht halbe Kosten und dop-
pelte Quote.

Wie wär’s mit der Kuppel-Da-
ting-Show«Schlimmergeht im-
mer?», der Reise-Sendung
«Tripper Advisor», dem Feel-
Good-Format «Die Begatte-
rin»? Vier Punkte von den vier
Beteiligten erhält der Vorschlag
für ein innovatives Beautyfor-
mat «Mini Bei, dini Bei». SRF
findet die Vorschläge umwer-
fend, beteuert aber beinhart,
man habe kein Budget.

Doch die «Exfreundinnen»
geben nicht klein bei und finden
ihreExitstrategie.On the road to
Hollywoodhatman alsMittvier-
zigerin das Bedürfnis, mit Kli-
schees und anderem Ärger auf-
zuräumen. Die Drei entmystifi-
zieren das PhänomenBarbie, sie
verurteilenGratisarbeit,«Oops,I
dit itagain!»,entwickelneinege-
waltfreie Version des Western
«Spiel mir das Lied vom Tod» -
und, Spoiler: Sie sorgen für die
erste Live-Enthaarung eines In-
nerschweizer Schlagzeugers, vor
denAugen aller auf derBühne.

Die Schrecksekunde für den
männlichenPublikumsteilistbe-
trächtlich,getröstetwirdinweib-
licher Fürsorge mit einem Snip-
pet aus dem Musical «Hair».
Dann ist Zeit für eine Pause, im
Foyer wird erschütterten Män-
nernMut gespendet undSekt.

Vier Comedy-Frauen ha-
benEier.Die«Exfreundinnen»
schreiben ihre Texte selbst, sie
komponieren ihre Musikarran-
gements eigenhändig und in-
szenieren ihre Choreografien.
SiesindihreeigenenProduzen-
tinnen, Managerinnen, Boo-
king-Agentinnen - und noch
immerinderWarteschlaufefür
einen Swiss Comedy-Award.

Es gibt Entscheide, die ein
Mensch nicht versteht. Doch
dass diese Künstlerinnen längs-
tens verdiente Preisträgerinnen
sind, zeigtdiesesProgrammoh-
neWenn und Aber.
. ..............................................

Tourneedaten
www.exfreundinnen.ch

Für seine Fans ist es ein Schock.
Konstantin Wecker sitzt nicht
mehramFlügel.FürdenLieder-
macher, der sich dem Zeitgeist
widersetzend immernochPazi-
fist und Anarchist nennt, ist es
eine Tragödie. Die Unmengen
Alkohol, die er jahrzehntelang
gesoffen hat - man muss es so
drastisch formulieren - haben
das Nervensystem seiner Hän-
de stark angegriffen. Die linke
Hand ist praktisch unbeweglich
geworden. Er könne nur noch
einfachste Melodien spielen,
«wie ein Anfänger».

Die Ärzte hätten zwar noch
keine eindeutige Ursache ge-
funden. Aber Konstantin We-
cker erklärt sich die Krankheit
mit seiner exzessiven Lebens-
weise. Darüber und wie ihn die
SpiritualitätunddieLiebegeret-
tet haben, spricht er ausführlich
aufderBühneunderbeschreibt
es in seinem neuen Buch «Der
Liebe zuliebe».

Schweissausbrüche auf
der BühnewegenKokain
Was sein Leben ausmachte,
seine Symbiose mit dem Kla-
vier, ist ihmjetztverunmöglicht.
Man erinnert sich an viele Kon-
zerte: Wie der Kult-Lieder-
macher stundenlang auf die
Tasten hämmert, mal wehmü-
tig leise, mal zornig schreiend
seine Liebes- und Friedenslie-
der singt. Seine früheren, legen-
dären Schweissausbrüche an
Konzerten erklärt er nun offen:
Es seien Auswirkungen gewe-
sen von Unmengen Kokain, die
er in den 1980er- und 1990er-
Jahren vor allem geraucht habe.

Das istnunallesvorbei.Man
erlebt, wie kürzlich in Zürich,
einen komplett neuen Konstan-
tin Wecker, der von sich sagt:
«Ich wollte endlich der werden,
den ich in meinen Liedern be-

Hansruedi Kugler

singe.» Sein früheres Macho-
tumhabeer abgelegt.Er sei nun
überzeugter Feminist. Und so
wirkt er denn auf der Bühne
auch:Wieein sanfter, alterswei-
ser, lächelnder Erzähler und
Dichter, der seit drei Jahren

«trocken» sei. Begleitet wird er
vomPianisten Jo Barnikel.

Masslosigkeit - das trifft das
Leben dieses Künstlers am bes-
ten, «eine einzige Achterbahn-
fahrt», so schreibt er selbst.
Man müsste hinzufügen: Eine

Achterbahnfahrt ohne Sicher-
heitsbügel. Die Horrorfahrten
hat er mit unwahrscheinlichem
Glücküberstanden:Alserals Ju-
gendlicher wegen Diebstahl in
den Knast kam; als er in den
1990er JahrenwegenseinerKo-

kainsucht beinahe für immer in
der Psychiatrie gelandet wäre;
als er absichtlich mit dem Auto
in einen Baum gerast ist und
überlebte; als er vor drei Jahren
den Alkoholentzug ohne seine
Frau nicht geschafft hätte. Ein
Leben wie aus dem Klischee-
Bilderbuch - mit «Sex, Drugs
und Rock n'Roll.»

Den Anarchismus, die Ab-
lehnung von jedwelcher Regel,
hat er teuer bezahlt. Gerettet
haben ihn nacheinander: sein
Vater, das gütige Schicksal, die
Polizei und seineEhefrau.Nach
dem Diebstahl von 30 000 D-
Mark, die er als 17-Jähriger zu-
sammen mit einem Freund
verprasste, sei er ins Gefängnis
gekommen. Sein Vater, ein
sanftmütiger Antifaschist, habe
bloss gesagt: «Zwischen Künst-
ler und Verbrecher besteht nur
ein kleiner Unterschied. Wie es
aussieht, taugst Du gar nicht
zum Verbrecher. Ich würds ab
jetzt als Künstler versuchen.»

Die Schattenseiten
des Friedenssängers
Das hat Wecker dann auch be-
herzigt - allerdingsmit gewalti-
gen Schattenseiten. Während
er für Generationen von Um-
welt- und Friedensbewegten
eine Lichtgestalt war, prägten
Exzesse, Grossspurigkeit und
Düsternis sein Privatleben. Er
habe den Lebensstil von Zuhäl-
ternnachgeahmt,Geldhaufen-
weise für Parties ausgegeben,
und die Schwermut nach Kon-
zertenmit Drogen und Alkohol
verdrängt.

Dankbarkeit - Wecker be-
tont sie an seinem Konzert in
Zürich. Nach seiner Verhaftung
wegen vermutetenHandelsmit
Kokain habe er zum Staatsan-
walt gesagt: «Schön, dass Sieda
sind.» Denn er sei «körperlich
und seelisch am Ende» gewe-
sen. Und niemand habe ihm

glaubenwollen,dassesmöglich
sei, in einem Jahr über ein Kilo
Kokain selbst zu konsumieren.
Aber so sei es gewesen.

Nüchtern und doch trunken
vor euphorischerHoffnung
Wie überlebt einer eine sol-
che«Achterbahnfahrt»?Neben
demunwahrscheinlichenGlück
wohl dank der Kunst, der Liebe
und der Spiritualität. «Nüchter-
ne Trunkenheit», so nennt er
dasCredoseinerAltersweisheit,
in Abwandlung eines Mottos
des jüdischenReligionsphiloso-
phen Philon von Alexandria.
Das beinhaltet: Meditation, das
Eingestehen von Unvollkom-
menheit, der unerschütterliche
Glaube an die Kraft der Sanft-
mut und an dieUtopie einer lie-
bendenGemeinschaft.

KaumderRedewertwäre al-
les das ohne jene Poesie, die im
UnbewusstenWeisheit undAuf-
richtigkeit enthalte, und worin
Spiritualität zu Kunst werde:
«Meine Lieder waren meist klü-
ger als ich», sagtKonstantinWe-
cker.Manmag das derzeit etwas
naiv finden. Die aktuellen Kon-
zerteunddasBekennerbuchdie-
ses Kult-Liedermachers zeugen
jedoch von imposanter Lebens-
fülle.

DassseineGesundheit trotz
Alkoholentzug nicht so stabil
ist, müssen seine Fans in
Deutschland geradeerleben.
Denn Konstantin Wecker hat
krankheitsbedingt alleKonzert
imNovember abgesagt. Er hof-
fe aber auf viele Konzerte 2026
und 2027, schreibt er auf seiner
Website.
. ..............................................

Konstantin
Wecker:
Der Liebe zuliebe.
beneVerlag,267S.

KonstantinWecker steht neu auf der Bühne. Klavier kann er nicht mehr spielen. Bild: Pedro Becerra/Getty

Diese Ex haben Eier
Mit ihrem neuen Programm sind die «Exfreundinnen» fast imKino. Das ist besser als jeder Film.

«Meine Lieder waren meist klüger als ich»
Der Kultliedermacher KonstantinWecker war schwer kokain- und alkoholsüchtig. Sein neues Buch ist eine Lebensbeichte.
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